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| Sir der vorzuͤglichſten Erfindungen, zu welchen 
| der jetzige Revolutionskrieg in Frankreich Vers 
anlaſſung gegeben hat, iſt wohl unſtreitig die im 
Sommer dieſes. Jahres zu Paris aufgeſtellte Fern⸗ 
ſchreibemaſchine, mit einem griechiſchen Worte, Te⸗ 
legraph, genannt. | 
Landesregierungen, Feldherren und Flottenbe⸗ 

fehlshaber wiffen wie nöthig es zuweilen iſt, eine 
Nachricht, eine Ordre geſchwind an einen entfern⸗ 
ten Ort zu bringen, oder von daher zu erhalten. 
Man hat in neuern Zeiten haͤufig auf Mittel und 
Wege geſonnen, diefe wichtige Aufgabe aufzulöͤſen. 
und man hat auch Verſuche gemacht dieſem Zwe⸗ 
cke näher zu kommen. Man iſt darauf gefallen, 
Signale für's Ohr, durch abgeſchoſſene Kanonen; 
fuͤr s Auge, durch ſteigende Raketen oder durch we⸗ 
hende Flaggen zu geben. Aber alle dieſe Berich⸗ 
tungsarten in die Ferne haben gewiſſe Beſchraͤn⸗ 
kungen, die ihre Anwendung erſchweren, oder nicht 
hinlänglich fein laſſen. Der Apparat iſt meiſtens 
zu groß, und die Ausführung langweilig. Wie 
viel Kanonenſchuͤſſe gehoͤren nicht dazu, um eine 
nur aus wenig Worten beſtehende Nachricht, m: 
eine Entfernung von drei Meilen zu ſenden? Wie viel 


Zeit erfodert nicht ein einziges Wort, ehe es dem 


Ohre des entfernten Beobachters verftändlich ge⸗ 
macht wird? Rur durch die Zahl der Schuͤſſe iſt 
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man auf dieſem Wege im Stande, Buchſtaben zu 
berechnen und Worte zu bilden. Und wie koſtbar 


ſind dieſe ſprechenden Donner? Wie koſtbar, wenn 


die geheime Nachricht weiter geleitet werden ſoll, 
als der Schuß einer Kanone gehoͤrt werden kann? 


Und wie ſehr muͤſſen mehrere Stationen die Ge⸗ 
ſchwindigkeit, die doch der erſte und hoͤchſte Zweck 


iſt, verzoͤgern? 
f Herr Chappe, in Paris, Ingenieur und Geo⸗ 
graph, uͤberſah alle die Maͤngel und Unzulänglichs 
keiten jener Arten, ſchnelle Nachrichten in weite 
Entfernungen zu geben, und dachte lang auf eine 


eigene, die von den bekannten Fehlern frei wäre 


Sein Fleiß und ſein Scharfſinn waren gluͤcklich. 
Er entbeckte, oder vielmehr, er erſann eine Maſchi⸗ 
ne, die bei der groͤßten Einfachheit, doch die man⸗ 
nichfaltigſten Figuren ſehr leicht darſtellt, und auf 
dieſe Art einem entfernten Beobachter, deſſen Auge 


bewaffnet iſt, Alles aufs leichteſte und verſtaͤndlich⸗ 


ſte vorſchreibt oder vormalt, was ihr Regierer nur 
will, was nur geſagt und geſchrieben werden kann. 


Im Sommer dieſes Jahres, legte Herr Chappe 


ſeine neue, oft gewuͤnſchte, und wie nicht anders zu 


erwarten war, ſehr nutzbare Erfindung, dem Ras 


tionalkonvente vor. Der 1 uͤber⸗ 
nterrichts⸗ 


gab dieſe wichtige. Sache ſogleich der 
kommiſſion zur Pruͤfung, und verlangte ſchnelle 
Berichtsabſtattung. 

Der Bericht fiel aus, wie er aus fallen mußte, 
wenn man mit vorurtheilsfrejem Auge ſah, und die 
geſetzgebende Verſammlung eilte ſogleich zur Aus⸗ 


fuͤhrung einer ſolchen Fernmaſchine auf dem Lou⸗ 


7 


. 


ure, das wie 1 nicht weit vom Palais d E⸗ 
galite“, und dem Verſammlungsorte des Konvents, 
entfernt iſt. | 
Sie A bald i in Gang, und bewies nun durch 
den wirklichen Gebrauch, die geruͤhmte Vortreflich⸗ 
keit derſelben, Schnelligkeit im Wortmalen und 
Allumfaͤnglichkeit fuͤr die ganze Sprache. Das 
Volk ſtaunte, die Klugen bewunderten die gluͤckliche 
einfache Wirkſamkeit, und Jedermann, der die Rutz⸗ 
barkeit einſahe, klatſchte dem ſcharffnnigen Exfins 
der dankbaren Beifall zu. 
Der Vortheil iſt uͤber alle Erwartung; ja, er 
iſt zuweilen nicht zu berechnen, oder wenigſtens nicht 
zu bezahlen. Den Brief, den ich jetzt mit diefer | 
Maſchine, mit dem Telegraph ſchreibe, lieſt mein 
Korreſpondent, mein Freund, mein Handlungsagent 
ä faſt i in derſelben Viertelſtunde, und wenn er auch 
vierzig, funfzig Meilen entfernt iſt; kann ihn leſen 
nach Verlauf von nur 20—25 Minuten wenn er 
hundert Meilen entfernt wäre. 

Das Dekret, das der Rationalkonvent jetzt in 
Paris giebt, iſt in der naͤchſten Viertelſtunde an 
den Graͤnzen des Reichs. Befehle an die kom⸗ 
mandirenden Generale, werden eben ſo ſchnell an 


die Armeen an der Maas und an den Pyrenaͤen 


verſandt. Und eben ſo ſchnell erhaͤlt der Konvent 


Nachrichten von dort her, Antworten von da zuruck. 


Ich war an dem Tage, als Konde, wieder an 
die Neufranken uͤbergieng, ſelbſt im Nationalkon⸗ 
vente, und hoͤrte, wie die Nachricht von dieſer Be⸗ 
gebenheit kaum fuͤnfzehn, oder hoͤchſtens zwanzig 
Minuten, nachdem fie ſich ereignet Babe, durch den 


„ C0 T 0 een eh ei ra ee Ser. . e r e % Du Arge 


Telegraph in Paris ankam, und dem Konvente ges 
meldet ward. Man bemerke, daß man fie von Lil. 
le erhielt, welches 40 Meilen von Paris und 4 
von Konde, entfernt iſt. Herr Chappe, der Regie⸗ 
rer und Herr des Pariſer Telegraphs, ſchrieb dem 
Konvente: 
„Mon Correſpondant à Lille m'ap- 
„prend que Condè eſt rendu à la Repu- 
„blique, et la garniſon Priſonnisre de 
„guerre.“ - 
„Mein Korreſpondent in Lille meldet mir, 
daß Konde“ wieder zu den Händen der Re⸗ 
„publik, und die Beſatzung zu Kriegsgefan⸗ 
„genen gemacht worden iſt.“ f 
Nachdem ſich das gewoͤhnliche Freudeklatſchen ge⸗ 
legt hatte, faßte der Konvent ſogleich folgendes De⸗ 
kret ab, das dem Herrn Chappe zur Weiterbefoͤr⸗ 
derung abel zugeſandt ward. 
„La Convention decrete fur le champ 
„que Condé ne s’appellera plus Conde, 
‚mais Nord- libre; et que l’arm&e du 
„Nord ne ceſſe de bien mériter de la pa, 


„trie. Le Telegraphe eſt chargé de 5 


„transmettre ce decrerä Lille, pour etre 
„porte a. Nord - libre par un courier ex · 
„tr a ordinaire.“ 

„Der Konvent dekretirt ſogleich, daß Kon⸗ 
„de, hinfort nicht mehr Konde, ſondern Nord⸗ 
„libre — befreieter Nord — heißen wird, 
„und daß die Nordarmee nicht aufgehoͤrt hat 
„ſich um das Vaterland verdient zu machen. 
„Der Telegraph wird beordert, dieſes Dekret 
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„nach Lille zu überfchreiben, damit es von dort 
„durch einen außerordentlichen Kurier nach . 


„Nordlibre befördert werde“ 


Sobald Herr Chappe dieſes Dekret empfteng, ‚be. 


‘gann die Maſchine unter einer großen Menge von 
Zuſchauern zu ſchreiben, und war in wenig länger 
rer Zeit, als ein ordentlicher Schreiber, wenn er 
die Vuchſtaben ſchoͤn darſtellen will, zu dieſen Zeilen 


gebraucht haben wuͤrde, mit der Vollbringung ih⸗ | 


res Auftrages fertig. 
Noch in derſelben Sitzung, kaum nach Ver fluß 


von fuͤnf Viertelſtunden, meldete Herr Chappe die 


ſchon zuruͤckrrhaltene Nachricht und Antwort in 
folgenden Worten: 

- „Mon Correfpondant 2 Lille m’ an- 

„nonce lar&ception du décret, et qu'un 


„Courier fut für le champ expedié avec 


„ce decrer à Nord- libre.“ 
„Mein Korreſpondent zu Lille meldet mir 
„den Empfang des Dekrets, und daß es ein 
„Kurier bereits nach Nordlibre bringe.“ 


Aan denke ſich die Geſchwindigkeit diefer Fern. 


ſchreibung. In 70 Minuten gieng die Nachricht 


hin nach Lille, ward dort das Dekret an die Muni⸗ 


zipalitaͤt abgegeben, ein Kurier nach dem nunmehri⸗ 


gen Nordlibre abgeſandt, uud ward von dem Allen 


wieder Bericht zuruͤckerſtattet. Man denke ſich die 
Laͤnge eines Weges von 80 Meilen, und dazu den 


unumgänglichen Auf halt der Weitererpedirung in 


Lille, und frage: ob eine Falkenpoſt ſolche Schnel⸗ 
ligkeit leiſten koͤnnte? ob eine Schwalbe fo geſchwin⸗ 
den Flug * In einer Stunde hatte Konde“ 


feinen neuen Namen, den man ihm in einer Entfers 
nung von 40 Meilen beilegte; wenige Stunden nach 
ſeiner Uebergabe, war ſein alter Name dem Willen 
des Nationalkonvents gemäß abgeändert, empfieng 
die Armee den Dank der: Volksrepraͤſentanten. Dies 
ſe Schnelligkeit erhoͤhete die Freude, die man bei der 
Armer, in der Stadt, und in der ganzen Gegend bei 
dieſem gluͤcklichen Ereigniß empfand, noch um ſehr 
Vieles; und gewiß machte das Pariſer Dekret nicht 
die ſtarke Senſation, wenn es erſt nach einigen Ta⸗ 
gen auf dem gewoͤhnlichen Wege ankam, wo der er⸗ 
fie Jubel ſchon halb wieder abgekuͤhlt war. „ 

Zwanzig Stunden nach der Meldung des Herrn 
Chappe, erhielt man die Beſtaͤtigung von der Wie; 
dereinnahme Konde“s durch Kuriere, die gewiß kei⸗ 
ne Zeit verſaͤumt hatten. 

So bekamen wir hier auch durch den Telegra- 
phen die Nachricht von der Wiedereroberung von 
Valenciennes, Ques noi und Landreci, ſogleich, nach⸗ 
dem dieſe Begebenheiten vorgefallen waren. So 
wußten wir lezthin durch dieſes Inſtrument den an⸗ 


dern Tag, daß die Engländer bei Herzogenbuſch zu: 


ruͤckgedraͤngt wurden. So erhielt der Konvent ſo⸗ 
gleich Bericht über die neuen Operationsplane, die 
durch dieſen Vorfall noͤthig und thunlich ſchienen; 
ſo gab er ſogleich Befehle zu Wahl und Mitwir⸗ 
kung. Durch dieſes Mittel erhalten die Operatio⸗ 
nen Einheit und Geſchwindigkeit, zwei Vortheile, 
die im Kriege gewiß ſehr bedeutend find. | 

Viele meiner Freunde in Deutſchland, die von 
dieſem Fernſchreibinſtrumente und ſeiner ſchnellen 
und W Wirkſamkeit ı in Zeitungen Jafen 


a 9 
und ſprechen hörten ; ſchrieben an mich, und baten 
um Belehrung, wenn ſie ſich gar keine Moͤglichkeiz 
denken konnten, oder um Berichtigung ihrer Ideen, 
wenn fie ſich ſelbſt eine Moͤglichkeit ausgedacht hat 
ten. Aus ‚diefen Schteiben erſeh ich, daß man 
von dieſer Maſchine in Deutſchland entweder gag 


Leinen, oder doch fehr falſche Begriffe hat. Viele 


denken ſich ſteigende Raketeu;, Andere aber farbige 
Flaggen als die Transportmittel, welche ſchon laͤngſt 
im Gebrauch waren, aber, wie ich. ſchon oben ers 
waͤhnt habe, ganz unzulänglich ſind, und nimmer⸗ 
mehr das leiſten konnen, was der Telegraph leiſtet, 
naͤmlich: Alles. Noch Andere haben andere Ideen, 
die oft ſinnreich genug find, wenn . nur auch eben 
ſo ausfuͤhrbar waͤren. 

Ich denke Ihrer Buchhandlung, Ihren Freun a 
den, und uͤberhaupt allen Deutſchen, welche u 
neue Erfindung des Herrn Chappe intereſſirt, un 
welche gern naͤher uͤber die Beſchaffenheit und Wire 
kungsart derfelben unterrichtet ſeyn möchten, keinen 
unangenehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich Ihnen 
eine genaue Beſchreibung und Abbildung des The⸗ 
legraphen zuſende, und zu dem Gebrauche empfeh⸗ 
le, der der Neugierde und der Wißbegierde gleich 
gefuͤllig ſeyn duͤrfte. . 
Deter hieſige Thelegraph i Be dem Louvre, auf | 
dem mittelſten 8 dem Karuſſelplatze gegen 
uͤber angelegt. Es iſt — man ſehe das Titelkue 
pfer — eine Art von Obſervatorium das über dag 
Dach emporragt, von viereckiger Form, und platt 
gedeckt. Seine vier Seiten ſind ganz mit Glas 
ausgeſetzt, damit man ſich allenthalben umſehen 
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koͤnne, und ſeine Bedeckung iſt mit einer Galerie, 
gleich einem Altane, umgeben. 

Aus der Mitte dieſes Altans ſteigt eine eiſerne 
Stange empor, an welcher in einer Höhe von 12 
Fuß ein eiſerner, mit den Nationalfarben bemalter 
breiter Fluͤgel, der ſich um eine Axe dreht, befeſtigt 
iſt. Dieſer Fluͤgel hat die Länge von 9 Fuß, und 

die Breite von 9 bis 10 Zoll. Durch einen leich⸗ 
ten Mechanismus kann er von dem Fenſterzimmer 
aus, in jede beliebige Richtung gebracht werden, 
und man erblickt ihn bald horizontal, — man ſehe 
Fig. 1. Tafel II. — bald diagonal, — Fig. 2 und 
3. Tafel II. — bald vertikal — Sig. 4. Tafel I. — 
welches die Stellung der Ruhe iſt. 

An den beiden Enden dieſes Hauptfluͤgels find 
zwei andere kleinere, zwar von gleicher Breite mit 
dem großen, aber nur von halber Laͤnge ange⸗ 
bracht, welche ſich gleichfalls um Nieten drehen, 
und alle mögliche Richtungen annehmen konnen. 

Wenn die Maſchine ruht, ſind die Nebenfluͤgel 
eingeſchlagen und liegen platt auf dem Hauptfluͤ⸗ 
gel, ſo, daß ſie von unten aus nicht wahrzunehmen 
find. Wenn aber die Maſchine ſchreibt — la ma- 
. chine.va, ah! la machine va! — ſagt dann das 
zu Tauſenden umher verſammelte Volk — fo fires . 
cken ſie ſich bald nach der, bald nach jener Richtung 
aus, bald dieſer allein, bald jener allein, bald beide 
parallel, bald entgegengeſetzt, bald widerfinnig. Man 
erblickt fie da oft in der Figur eines griechiſchen I — 
ſ. Fig. 5. Tafel II. — z oft in der Figur eines las 
teinifchen 8 — f. Fig. 6. Tafel II. —; bald. in der 
Figur eines U, — Fig. 7 —; oder wie einen Dop⸗ 
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pelhaken — Fig. 8. ; oder noch in andern Fi⸗ 


guren, wie einige noch zum Beiſpiel unter Nummer 


9, 10, 11 und 12 angegeben find. 


Doch alle die möglichen Richtungen dieſer Seiten⸗ 


| fluͤgel beſchraͤnken fich, der Einrichtung der Mafchine | 


nach, auf die Winkel von 45,90, 135, 180, 225,270 
und 315 Grade, mithin hat jeder ſtebenerlei beſtimmte 
Richtungen, wie bei a, a, a, 8,2, Fig. 8, 9, und 123 

oder wie bei b, b, b, b, Figur 3,6,7, 101 
oder wie bei c, e, dis. 11. und 12; oder wie bei 
d, Fig. 10; oder wie bei e, e, . 11. und 12 
oder wie bei k, f, f, Fig. 5. 6 und 11; oder end⸗ 
loch wie bei, g; g; g, Fig. 8, 9 und 1 


Aus den Grundſätzen der Kombination 1 
ſich, daß dieſe Nebenfluͤgel, einzeln und mit einander 
63 verſchiedene Figu.en zu bilden vermögen. Mul⸗ 
tiplizirt man dieſe 63 mit den vier verſchiedenen Stel⸗ 
lungen des Hauptfluͤgels, fo erhält man 252; und 
addirt man hierzu dieſe vier Hauptflͤgelſtelungen, 
wo kein Rebenfluͤgel ſpielt, fo hat man 256 verſchie? 
dene, und ſehr merkbar unterſchiedene Figuren und 
Figurenlagen, die fuͤr eben ſo viel bedeutbare Zeichen, 


wie es die Buchſtaben und Ziffern ſind, gelten koͤnnen. 


Es ſteht nun frei, aus dieſen Figuren und Fi⸗ 
gurenlagen ſo viele auszuwählen ,als man zu ſchrift⸗ 


| lichen Bezeichnungen fuͤr noͤthig haͤlt, diejenigen aus⸗ 


zuwaͤhlen, die man ihrer Geſtalt wegen am ſchiklich 
ſten, am bequemlichſten findet. | 

Wir haben vier und zwanzig Buchſtaben, die 
wir im Fortlaufe der Schrift als kleine, und im An⸗ 
er der Säge und gewiſſer Woͤrter 9 sroße gebrau⸗ 


* 
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chen; dieſe doppelte Bezeichnung der 24 Buchfiaben 
erfoderte alfo 48 verſchiedene Zeichen. 
Wir haben ferner drei Betonungszeichen für 
den ſchweren, gehaltenen und ſcharfen Silbenton , 
dieſe erhöhen iene 48 Zeichen zu 51. N 
Abſonderungszeichen haben wir ſechs,, ; 
: und? dieſe zu 51 hinzugethan, macht 37. 
Roch findet ſich endlich in unſerer Schrift ein 


| Bindzeichen - ‚und 


Ein Modiſikationszeichen am c, welchen bei⸗ 
den man noch die Klammer [] oder () hinzufuͤ⸗ 


gen kann; dieſe machten alſo in Allem 60 Zeichen 


fuͤr die Schriſt⸗oder Wortſchreibung noͤthig und er⸗ 
forderlich. MM 
Zehen andere müßte man noch für die Zahlen 
auswählen, und die ganze Anzahl der telegraphiſchen | 
Zeichen fliege auf 70. | 
Diefe 70 ausgewählten Zeichen machen nun, 


das telegraphiſche Alphabet, das nach Erforderniß, 


oder nach Willkuͤhr faſt unendliche Male e 
werden kann. 
Rach dem das telegraphiſche Alphabet gewählt 
ug feſtgeſezt iſt, ſtellt die Fernſch reibemaſchine alle 
die Figuren, die den Buchſtaben des Textes, den fie 
fuͤr den fernen Beobachter, dem er kund gethan wer⸗ 
den ſoll, ſchreibt, zukommen, ihrer Folge nach, nach 
und nach in einer maͤßigen aber nicht langſamen Be⸗ 
wegung dar, welche dann der erwaͤhnte ferne Beo⸗ 
bachter auffaßt, und in die gewoͤhnlichen Schriſtzü⸗ 


ge wieder uͤbertraͤgt. 


In jeder der bedeutſamen Stellungen ruht die 
Maſchine ein Weilchen, aber nur einen Augenblick, 
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welcher hinreicht bemerklich; zu machen, daß fie gel‘ 
tend, nicht durchgehend iſt. 

Die Weite in die der Telegraph unmittelbar 
b ſchreiben kann, iſt einerlei mit der, aus welcher er 
durch ein gutes Spiegelteleskop ſcharf und deutlich, 
mit ſeinem Spiele, noch zu erkennen iſt. 

Dieſe Weite beſtimmt ſich nach der Erfahrung 
auf 6 bis 8 Stunden; ſie kann aber, wenn Hinder⸗ 
niſſe der Erdflaͤche, nemlich Berge und hohe Wäls 
der vorkommen, nicht immer fo lang in der Anwen⸗ 
dung angenommen werden. Der naͤchſte Telegraph 
auſſer Paris nach Lille zu, iſt zu Monmartre, nur 
eine kleine Meile von dem erſtern oder dem hieſigen 
auf dem Louvre entfernt, weil ein Berg die weitere 
Ausficht und die fernere Hereinſicht begraͤnzte. 

Am die Wirkſamkeit des Telegraphen ſehr weit, 
viel weiter als drei deutſche Meilen, ſeinen weiteſten 
unmittelbaren Wirkungspunkt, zu erſtrekken, war 
es noͤthig andere von Station zu Station, — wel⸗ 
che Stationen durch die Lokalverhaͤltniſſe beſtimmt 
werden — anzulegen, welche die erhaltenen Auftrar 
ge, als Zwiſchenunterhaͤndler, augenblicklich weiter 
ſpediren. Von hier bis Lille waren zehen oder zwoͤlf 
erforderlich, mit deren Aufzählung ich Ihnen nicht 
weiter beſchwerlich fallen will. | 

Man ſollte glauben, daß die Zwiſchentelegra⸗ 

phen Aufhalt verurſachen, und alſo die gewuͤnſchte 
Geſchwindigkeit verzoͤgern muͤßten: allein es iſt dem 
nicht fo: So wie der Telegraph in Paris für Mont⸗ 
martre ſchreibt / yſchreibt dieſer auch ſogleich für den 
dritten zu Monmorenci nach, was denn dieſer auch 
augenbliklich für den vierten · wieder kopirt. 
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Auf den Obſervatorien der Telegraphen find ale 


lenthalben Leute angeſtellt, welche beſtaͤndig auf ihte 
benachbarten Telegraphe durch Fernroͤhre Achtung 


geben, und von Zeit zu Zeit wie Schildwachten oder 


Burgwarte, abgeloͤſet werden. „ 
Man iſt hier fo ſehr von der vielfachen Nutz⸗ 
barkeit der Telegraphen für die Regierung und für & 


Kommerz uͤberzeugt und von der faſt augenbliklichen 
Nachrichts verbreitung deſſelben fo eingenommen, daß 


der Nationalkonvent beſchloſſen hat, nach allen Ge⸗ 
genden des Reichs zu, Telegraphe anlegen zu laſſen. 
Ein Entſchluß, an deſſen Ausführung man ſchon 


mit allem Eifer arbeitet. Daß dann, wenn alle die⸗ 


ſe Telegraphen aufgeſtellt und im Gange ſind, dem 
Konvente Nichts Wichtiges was im Reiche vorfaͤllt, 
und wär es auch an den aͤußerſten Graͤnzen deſſelben, 


unbekannt, laͤnger als einige Viertelſtunden unbe⸗ 


kannt bleiben kann, leuchtet in die Augen. Nach? 
richtsuͤberbringungen durch Kuriere, find bei ihrer 


Langſamkeit, die ſonſt Geſchwindigkeit hies, manchen 


Zufaͤllen und Verhinderungen ausgeſezt; und oft ſind 


fie auch ganz unmöglich. Der Telegraph kennt bei der 
Geſchwindigkeit des Lichtſtrals keine Hinderniſſe, kei⸗ 
ne Auffangungen ſeiner koͤrperloſen Briefe; ſelbſt des 


Nachts erſtattet er ſeine Berichte durch Fakkeln, die 
auf den Enden der Hauptflügel und der Nebenflügel 
angebracht werden. Rur ſtarke Rebel und heftige Re⸗ | 


gen koͤnnen ihn zuweilen noͤthigen, feine Öefchäfte bis 


zu ihrem Verſchwinden und Aufhören, was bei uns 


ſich ſelten lang verzoͤgert, aufzuſchieben. 


Der hieſige Telegraph gehoͤrt, wie ich ſchon ein⸗ 


mal bemerkt habe, Herrn Chappe eigenthuͤmlich. Der 
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| oo 35 
Konvent bot ihm für feine Erfindung eine anfehnli- 
‚che Belohnung an: Herr Chappe aber ſchlug fie aus, 
und begnuͤgte ſich, als guter Patriot, mit der Ehre 
des Dekrets, ſich ums Vaterland wohl verdient ge⸗ 
macht zu haben. „ a 8 
Daß Niemand zu dem Telegraphen hinzugelaſ⸗ 
ſen witd, und daß die Bedeutung ſeiner Figuren ein 
Geheimniß iſt, darf ich Ihnen wohl nicht erſt bemer⸗ 
ken. Indeſſen bin ich durch einen ſonderbaren Zufall, 
den ich Ihnen in Deutſchland muͤndlich entdecken wer. 
de, ſo gluͤcklich geweſen, aus den Papieren des Ro⸗ 
bespierre, den ganzen Mechanifinum oder Einrichtung 
der Maſchine und die Prinzipe, nach denen ſie berech⸗ 
net iſt, zu erhalten; und ich werde Ihnen, mein wer⸗ 
theſter Freund, daher in Kurzem von der ganzen in⸗ 
nern Konſtruktion getreue Abbildungen ſenden, wel⸗ 
che hoffentlich Ihnen und Ihrem forſchenden Publi⸗ 


kum nicht unwillkommen ſein werden. Daß ich auch ö 


als Freund des Herrn Chappe dies kann, wiſſen Sie 
wohl; doch zur Mittheilung des geheimen Alphabets, 
dazu, Freund, — und Sie verzeihen mir es — kann 
ich mir nie die Erlaubniß geben, wenn ich auch dürfte. 
Indeſſen ſend ich Ihnen doch das, das bei Be⸗ 
nachrichtigungen, die dem ganzen Publikum zukom⸗ 
men ſollen, oder wenigſtens koͤnnten, im Gebrauch iſt, 
welches Sie, und ihre Leſer, wenn ſie dieſe kurze 
Nachricht vielleicht durch einen Typograph vervielfäl- 
tigen, und durch Mitwirkſamkeit der eilfertigen deut⸗ 
ſchen Poſten verbreiten Taffen wollen, über die Art 
und Weiſe der telegraphiſchen Schrift naͤher belehren 
und unterrichten wird. Man ſehe die ganze dritte Rus 
pfertafel. ' 5 on Zu 


ro 


Im Augenblik erhält der Telegraph eine aͤußerſt 
wichtige, ganz Europa intereffirende Nachricht, die 
ich Ihnen, eben dieſer großen Wichtigkeit wegen, ſo⸗ 
gleich noch mittheile. 

Um aber Ihnen, und Ihren etwannigen Leſern 
auch zugleich ein Uebungsſtuͤk in der neuen Telegra⸗ 
phie, und durch deſſen Aufloͤſung Veranlaſſung zu 


einem kleinen beilaͤufigen Vergnuͤgen zu geben, ſend 


ich Ihnen dieſe wichtige Nachricht in telegraphiſcher 


Schrift ‚ fo wie fie unſere Fernſchreibemaſchine vor 


wenig Minuten wirklich ſchrieb. | 
Leben Sie wohl, Freund, und ſchikken Sie 


| mir bald — augenbliklich, ſag ich — durch den Weg 


der Telegraphie erwuͤnſchte N von Ihrem 


Wohlbefinden. 


®) Da dieſe Schrift für Deutfeheäberfegtund being 
ſo haben wir auch, der Urkundigen in der franzöfifchen 
Sprache wegen, für noͤthig gehalten , die franzö ſiſchtele⸗ 
graphiſche Schrift in deutſchtelegraphiſche uͤberzutragen, 
und ſo auf der vierten Kupferplatte darzuſtellen, ohne 
an dem aͤuß erſt wichtigen Inhalte derfelben Etwas ab⸗ 


zuändern. 
Der Ueberſetzer. 
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